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Hr. 15 Sie 58er

,2Bas fagte benn bie bebauernsroerte ßerrin bee Kaufes
)« bem entfeßlicßen Sßiirrroarr?'

,<Sie roar natürlich nom 2tnblicf bee toten ©atten lange 3eit
8ang fonfterniert, oermocbte faum 31t fprecbett unb fcbüttelte 31t
offetn in ftummem ©ntfeßen ben Sîopf. ©rft ale ich einbringlicb
fragte, ob ich gegen Saut ©trafangeige machen folle, fuhr fie
wie geftocben auf: ,Seib ihr benn alle roabnfinnig geroorben?
®iatt bat borb rticbt ben fleinften 21nibaltspunft. Das gräulein
fdiroaßt fonfttfes geug unb bat oöllig ben Sopf oerloren. 3d)
bulbe feinenfalfe, baß ein TOettfcb auf fo nage ©rünbe bin grabe»
M bee TO orb es loerbäcbfcigt roirb!' lieber bie Scbroanber'fcbe ©be
befragt, ging Dr. Srenn nicbt fo recbt mit ber Sprache heraus.
Die grau, aus einfachen 58erbättniffen ftammenb, fei etroa fünf--
lehn gabre jünger als ber 23erftorbene, febr biibfcb, roobl auch
etroas unbefriebigt (fein SBunber!), besßalb häufig auf ber
ftabrt, inbes ber Sitte, fein fjerg fcßonenb, 31t Saufe faß unb
fid) mit bem oergötterten Sittbe befcßäftigte Seine banno»
aifcbe ©he, hoch auch nicht grabe ein Scblacbtfellb. Die lebens»
frohe grau mehr als ber griesgrämige Sitte git bebauern.'

Surs, meine Herren, tagsbrauf begab ich mich fetbft an Ort
unb Stelle, grau Scßroanber empfing mich tiegenb in ihrem
Bouboir. Sie faß febr abgefpannt unb bebrücft aus, machte fonft
ie'both mit ihren oier.^lg fahren noch einen ausgeaeichneten ©in»
brucf. Sie oerroahrte fiih gleich febr energifch bagegen, bah fie
fid) ben gegen ihren Schofför geäußerten 58erbacht int gering»
ften gu eigen gemacht habe, nannte bie ©ounernante eine bt)fte=
•"ifche 23erfott, bie unbegreifficherroeife auch Dr. Srenn attge»
ftecft habe unb bat mich flehentlich, einen Sfanbal nach TOög»
üdifeit 3U oerhüten. Dann ergählte fie bie topifcbe, burchaus
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glaubhafte ©efchichte non einer Scbroargfabrt unb nachträglicher
3urrebeftellung ufto. Statt bas Vergeben ehrlich 3« befennen
unb ben Dabei einguftecfen, fei ber fonft febr anftetlige junge
TOann ihr noch frech gefommen, fobaß fie ihm in ber ©rreguug
ein 58uch an ben Sopf geroorfen habe. ,Ùnglûcfliehernoeifc rourbe
bann auch mein TOann noch alarmiert, ber ben 58urfchen ohne
roeiteres an bie Suft feßte. Daß biefer barauf einen fo itieber»
trächtigen Stacbeplan ins SBerf gefeßt haben foil, halte ich für
gang ausgefeßfoffen. 23iel roahrfcheinficher ift rooht, baß hier ein
graufamer Srrturn obroaltet. Die rätfelhafte TOetbung ging oiel=

leicht jemanb anbers an rogs roeiß ich. TOein TOann, ber
fich fortroäihrenb in irrfinniger SBeife um ben Siemen ängftigte
unb feine ruhige TOinute hatte, roenn ich ihn einmal im 2Ba»

nen mitnahm (bas Sinb bat mich boeb immer roieber öarum!),
ift einfach feiner Stngftpfochofe 31tm Opfer gefallen. Sßer roeiß,
roas er in ber Stufregung gehört hat. 3d) habe bie 58onne im
23 erb acht, baß fie ihm bie 58ermutung eines Slutoungliicfs febon

oorher beibrachte. Sie beftreitet es groar, gibt aber au, es fei ihr
erfter ©ebanfe beim Stnruf bes fragroürbigen Sommiffars ge=

roefen. llnb roarum? Söeil ich ben SBagen fetbft lenfte! Das
fonnte ja unmöglich gut ausgehen! So bachte nämlich auch mein
TOann, obgleich mir noch nie bas ©eringfte guftieß. llnb bp er

-us purem ©igenfinn einen anbern Schofför nicht einfteffen
roottte Surgam, Sie miiffen roobl auch augeben, baß ein
3rrtum oiet roahrfcheinlicher ift als ein 23erbrechen. ©s ift mir
einfach unbegreiflich, rote Dr. Srenn es über fich bringen fonn»
>. fo einen furchtbaren 23erbadjt ausgufpreeben. 3d) fürchte, bie

eiferfüd)tige Stärriti hat ihm noch gan3 anbere Staupen in ben

Sopf gefeßt!' fcßloß fie mit aufftammenben Slugen.

(SQSirb fortgefeßt.)

Flieger luecbeii...!
2)1. §ofer

„Der SSiber, her 58iber!" 3a, biefer Staute ift in ber ©ibroeig
für jung unb alt, ob reich ober arm, su einem SSegriff geroorben.
©rtönte ber Stuf „23iber", rechten fich bie fjälfe in bie .flöße
«nb fueßten bie 21ugen roeit, roeit entfernt am .fjorigont ein
brummenbes Ungeheuer: Dsfar 58ibers SStériot. Biber, her glie»
ger, hieß er, unb heißt er heute noch. Der 23entlegene, ber 23er=

meffene, fchimpften bie Slengftlichen. Der Sühne, ber SB a g emit=
tige, lobten bie 23egéifterten. Das roar oor 20 3abren.

23on ©rfolg 3» ©rfotg eilte biefer feltene TOann. Steil führte
feine Stegesbaihn, hinan jum l'farett girmament, ftra-ßlenb fteßt
fein Stame bort gefeßrieben. Die ©übe forberte ihr Stecht, er ftarh
ben gli-egertob. Doch hat fie ans nur feinen oergängtießen fieib
«leggenommen, fein ©eift aber feßroebt immer über uns unb
wirb uns eroig bleiben. 33iber roar ber größte gfteger feiner
3eit. Die ganse SBett feierte feinen Stamen. 21fs erfter über»
ffog er bie 5j3t)renäen, als erfter befiegte er bie bamals für
«nbearoingbar gettenben 21tpen. Seine füßnen Daten rächten
ben Dob bes S3eruaner ©haioeg, ber in Domoboffola nach ge»
fungener Sllpenüberpuerung bie Siegespafme nur noch als
Sterbenb'er übernehmen fonnte.

58'iber ber glieger. Sein 2tbenteurer. ©in ganger TOann, ber
aus grengenlofer Siebe alles für fein 23atertanb hingab: Seine
Sraft, fein @ut unb fein Sehen, ©r ift ber Schöpfer unferer
Sportauiatiif, unferer 23erfehrsluftfahrt unb unferes TOilitär»
flugroefens. TOenfcß unb gfteger ein emsiger ©uß. 23or tneßr
als 20 3aßren hat er in flarer 23orausahnung auf bem «leiten
gelb in Dübenborf prophegeit, es roerbe fteß ber glugfport gu
einer Sefhftperrtänblichfeit entroiefetn, mehrpläßige 23erfehrs=

mafeßinen roerben an» unb abfliegen, unb mädjtige TOilitär»
ftaffeln roerben über ben 23laß babinfaufen. 3ebes 2Bort, aber
auch jebes 2Bort ift in ©rfütlung gegangen.

23erneigen mir uns ehrfurcßtsootl oor bem 21nöenfen bie»

fes ungeroöhntichen großen Scßroeigers. —
SBelcß ein Unterfcßieb heute unb oor 20 3aßren. SBetd)

ungeheure ©ntroicflung non biefen fchroächlicßen hafsbrecheri»
feßen Draißtfiften bis gu ben eleganten, aerobtjnamifch bureß»
gehiübeten unb uertrauenerroeefenben gtuggeugen. 3arooßl, un»
fere Suftpioniere feßten oiet aufs Spiel, es ging um 58iegen
ober 58recßen. ffeute fißl ein jeber, ob 23ilot, gunfer ober 23affa=
gier, gemütlich an feinem 231aß im gluggeug unb fliegt fießer
unb rußig mit ber größten Setbftoerftänbticßfeit über 58erge,
Däler unb TOeere.

Der Sportffieger herounbert fein fcßöttes unb liebes glecf»
djett Seiutat. Der 23erfeßrsftieger oerbinbet ©rbteil mit ©rbteif,
unb ber TOilitärflieger beroaeßt mit taufenbpferbigen, fetter»
fpeienben Dracßen bie ©rengen feines Sanbes.

3n roeniger als einer Üßocße ift ber gange ©rbball umflogen
roorben, bis gu 15,000 TOeter fd)raubte fteß ein gluggeug hinauf,
mit 600 fm unb mehr ©efebroinbigfeit rafen bie neueften Dtjpen
bttreh bie Suft. ©in Dbnebaltflug «on 14,000 fm rourbe 0011

mutigen TOännern ausgeführt. Oh Sleinftuggeug, ob ©roßftug»
geug mit Stäbern ober Schroimmern, fie alle bureßpuern Dag
unb Stacht hei Stegen unb bei Sonnenfcßein ficher, etegant unb
fcßnetl ben 2Bettenraum. Der britte 2Beg ift fein ©eßeimnis
tneßr.

Nr, 15 Die Ber

.Was sagte denn die bedauernswerte Herrin des Hauses
'u dem entsetzlichen Wirrwarr?'

.Sie war natürlich vom Anblick des toten Gatten lange Zeit
ganz konsterniert, vermochte kaum zu sprechen und schüttelte zu
allem in stummem Entsetzen den Kopf, Erst als ich eindringlich
fragte, ob ich gegen Kaul Strafanzeige machen solle, fuhr sie
rate gestochen auf: .Seid ihr denn alle wahnsinnig geworden?
Man hat doch nicht den kleinsten Anhaltspunkt, Das Fräulein
schwatzt konfuses Zeug und hat völlig den Kopf verloren. Ich
dulde keinenfalls, daß ein Mensch auf so vage Gründe hin grade-

des Mordes verdächtigt wird!' Ueber die Schwander'sche Ehe
befragt, ging Dr, Krenn nicht so recht mit der Sprache heraus,
Die Frau, aus einfachen Verhältnissen stammend, sei etwa fünf-
'lêhn Jahre jünger als der Verstorbene, sehr hübsch, wohl auch
etwas unbefriedigt (kein Wunder!), deshalb häusig auf der
Fahrt, indes der Alte, sein Herz schonend, zu Haufe saß und
sich mit dem vergötterten Kinde beschäftigte Keine harmo-
Nische Ehe, doch auch nicht grade ein Schlachtfeld. Die lebens-
srohe Frau mehr als der griesgrämige Alte zu bedauern,'

Kurz, meine Herren, tagsbrauf begab ich mich selbst an Ort
und Stelle. Frau Schwander smpfing mich liegend in ihrem
Boudoir Sie sah sehr abgespannt und bedrückt aus, machte sonst
sedoch mit ihren vierzig Jahren noch einen ausgezeichneten Ein-
druck, Sie verwahrte sich gleich sehr energisch dagegen, daß sie
stch den gegen ihren Schofför geäußerten Verdacht im gering-
sien zu eigen gemacht habe, nannte die Gouvernante eine hyste-
Nische Person, die unbegreiflicherweise auch Dr, Krenn ange-
steckt habe und bat mich flehentlich, einen Skandal nach Mög-
tichkeit zu verhüten. Dann erzählte sie die typische, durchaus
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glaubhafte Geschichte von einer Schwarzfahrt und nachträglicher
Zurredestellung usw. Statt das Vergehen ehrlich zu bekennen
und den Tadel einzustecken, sei der sonst sehr anstellige junge
Mann ihr noch frech gekommen, soldatz sie ihm in der Erregung
ein Buch an den Kopf geworfen habe, .Unglücklicherweise wurde
dann auch mein Mann noch alarmiert, der den Burschen ohne
weiteres an die Lust setzte, Daß dieser darauf einen so nieder-
trächtigen Racheplan ins Werk gesetzt haben soll, halte ich für
ganz ausgeschlossen. Viel wahrscheinlicher ist wohl, datz hier ein
grausamer Irrtum obwaltet. Die rätselhafte Meldung ging viel-
leicht jemand anders an wgs weiß ich. Mein Mann, der
sich fortwährend in irrsinniger Weise um den Kleinen ängstigte
und keine ruhige Minute hatte, wenn ich ihn einmal im Wa-
-ien mitnahm (das Kind bat mich doch immer wieder darum!),
ist einfach seiner Angstpsychose zum Opfer gefallen. Wer weitz,
was er in der Aufregung gehört hat. Ich habe die Bonne im
Verdacht, daß sie ihm die Vermutung eines Autounglücks schon

vorher beibrachte. Sie bestreitet es zwar, gibt aber zu, es sei ihr
erster Gedanke beim Anruf des fragwürdigen Kommissars ge-
wosen. Und warum? Weil ich den Wagen selbst lenkte! Das
konnte ja unmöglich gut ausgehen! So dachte nämlich auch mein
Mann, obgleich mir noch nie das Geringste zustieß. Und dg er

-us purem Eigensinn einen andern Schofför nicht einstellen
wollte Kurzum, Sie müssen wohl auch zugeben, datz ein
Irrtum viel wahrscheinlicher ist als ein Verbrechen, Es ist mir
einfach unbegreiflich, wie Dr. Krenn es über sich bringen kann-
'->, so einen furchtbaren Verdacht auszusprechen, Ich fürchte, die
eifersüchtige Närrin hat ihm noch ganz andere Raupen in den

Kopf gesetzt!' schloß sie mit aufflammenden Augen,

(Wird sortgesetzt,)

Meger werden...!
M, Hofer

„Der Biber, der Vider!" Ja, dieser Name ist in der Schweiz
für jung und alt, ob reich oder arm, zu einem Begriff geworden.
Ertönte der Ruf „Biber", reckten sich die Hälse in die Höhe
und suchten die Augen weit, weit entfernt am Horizont ein
brummendes Ungeheuer: Oskar Bibers Blêriot, Biber, der Flie-
ger, hieß er, und heißt er heute noch. Der Verwegene, der Ver-
Messens, schimpften die Aengstlichen, Der Kühne, der Wagemu-
ffge, lobten die Begeisterten. Das war vor 20 Jahren,

Von Erfolg zu Erfolg eilte dieser seltene Mann, Steil führte
seine Siegesbahn, Hinan zum klaren Firmament, strahlend steht
sein Name dort geschrieben. Die Erde forderte ihr Recht, er starb
den Fliegertod, Doch hat sie uns nur seinen vergänglichen Leib
weggenommen, fein Geist aber schwebt immer über uns und
wird uns ewig bleiben, Biber war der größte Flieger seiner
Zeit, Die ganze Welt feierte seinen Namen, Als erster über-
flog er die Pyrenäen, als erster besiegte er die damals für
unbezwingbar geltenden Alpen. Seine kühnen Taten rächten
den Tob des Peruaner Chavez, ber in Domobossola nach ge-
lungener Alpenüberquerung die Siegespalme nur noch als
Sterbender übernehmen konnte,

Biber der Flieger, Kein Abenteurer, Ein ganzer Mann, der
aus grenzenloser Liebe alles für sein Vaterland hingab: Seine
Kraft, fein Gut und fein Leben. Er ist der Schöpfer unserer
Sportaviatik, unserer Verkehrskustfahrt und unseres Militär-
flugwefens. Mensch und Flieger ein einziger Guß, Vor mehr
als 2g Iahren hat er in klarer Vorausahnung auf dem weiten
Feld in Dübendorf prophezeit, es werde sich der Flugsport Ml
einer Selbstverständlichkeit entwickeln, mehrplätzige Verkehrs-

Maschinen werben an- und abfliegen, und mächtige Militär-
staffeln werden über den Platz dahinsausen. Jedes Wort, aber
auch jedes Wort ist in Erfüllung gegangen.

Verneigen wir uns ehrfurchtsvoll vor dein Andenkeil die-
ses ungewöhnlichen großen Schweizers, —

Welch ein Unterschied heute und vor 2g Jahren, Welch
ungeheure Entwicklung von diesen schwächlichen halsbrecheri-
schen Drahtkisten bis zu den eleganten, aerodynamisch durch-
gebildeten und vertrauenerweckenden Flugzeugen. Jawohl, un-
sere Luftpioniere setzten viel aufs Spiel, es ging um Biege»
ober Brechen. Heute sitzt ein jeder, ob Pilot, Funker oder Passa-
gier, gemütlich an seinem Platz im Flugzeug und fliegt sicher
und ruhig mit der größten Selbstverständlichkeit über Berge,
Täler und Meere,

Der Sportflieger bewundert sein schönes und liebes Fleck-
chen Heimat, Der Verkehrsflieger verbindet Erdteil mit Erdteil,
und der Militärflieger bewacht mit tausendpferdigen, feuer-
speienden Drachen die Grenzen seines Landes.

In weniger als einer Woche ist der ganze Erdball umflogen
worden, bis zu 16,000 Meter schraubte sich ein Flugzeug hinauf,
mit 000 km und mehr Geschwindigkeit rasen die neuesten Typen
durch die Luft. Ein Ohnehaltflug von 14,000 km wurde von
mutigen Männern ausgeführt. Ob Kleinflugzeug, ob Großslug-
zeug mit Rädern ober Schwimmern, sie alle durchquern Tag
und Nacht bei Regen und bei Sonnenschein sicher, elegant und
schnell den Weltenraum. Der dritte Weg ist kein Geheimnis
mehr.
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Stiegen fönnen, Stieget merben ift ber Drawn fo manches
jungen Btannes. Sebnfiicbtig richtet er feinen Blicf nach bete

fithergrauen Bögein, hie hoch oben im freien Baum elegant
unb fiihn ihre Greife gießen.

Die SDtotorftiegerfcbute ift hart. Sie t)erlangt gange Bur»
fchen. ©ute allgemeine Bitbung, gute Sntettigeng, mafettofer
©baratter unb ausgegeichnete ©efunbheit firib bie Boraus»
feßungen. Derjenige ifßitot, bem nur einer biefer genannten Saf»
toren fehlen mürbe, fönnte für firh unb feine Bîitmenfcben am
23oben sur unmittelbaren ©efahr werben. 2Ius biefen ©rünben
muß firh jeher Bitotenanwärter einer eingehenbett pftjcbotechni»
fchen, ebarafterofogifeben unb mebiginifchen Prüfung untergie»
hen. hat er biefe erfte Schwelte üherfcßritten, ift noch tauge
nicht gefaigt, baß er nun roirflicß jum Stiegen taugt. Seblt ihm
has ftiegerifeße ©efübt, fann er firh mit ber britten Dimenfion
nicht befreunben, muß er fich eben mit bem Drawn begnügen.

Das Stiegen muß einem geroiffermaßen gegeben fein, ©s
muß einem fogufagen im hinterteil fißen. Unfere Piloten haben
e s alte, mehr ober weniger. Die größte Begieifterung, her sähe*
fte Steiß unb ber füfmfte, unerfeßroefenfte Blut merben barüber
nicht hinweghelfen fönnen.

2Bie geht nun bie Stiegerfchufung oor fich? Borerft mirb her
Bitotenanwärter einem Stugtehrer su g eteilt. 2Bet ift ber Blann,
was ift ber 9Jtann, bem er fich jeßt auf ©ebeib unb Berberben
ausliefert? ©in abfolut guoertäffiger itrtb geroiffenhafter Blenfch,
Bfochotoge, Bäbagoge unb Btethobifer in einer ffkrfon. 3h un»

gegroungenem, hetangtofem ©efpräch mirb ber erfte, oerbinben»
be unerläßliche Hontaft gwifchen ben beiben gefeßaffen. Stuf
Schritt unb Dritt, mo er geht unb fteßt, in Hteibung, haltung,
Buftreten unb Sprache fucht Iber Stugtehrer bas 3nnere feines
Schiiters su erfchtießen. Sufeßt mirb beffen ganse BIß che oor
ihm aufgebeeft fein, mie ein ausgelegtes Hartenfpfet. — llnoer»
fchämte Srechheit, fich in bas 3ntimfte, Berborgenfte eines Bien»
fchen einfchteichen su motten! — Ob nein! Sticht su feinem Scba»
ben gefchieht bies, wobt aber su feinem Borteil. Stur fo mirb
es bem ßeßrer möglich fein, feinem Högling bie entfprechenbe
Beßanbtung guteil merben su taffen, unb baburch bas bebin=

gungstofe Bertrauen su ertangen. ©s befteßen fo niete Schub
metboben, als es Schiiter gibt! Der eine ift sart befaitet, etwas
sögernb. ©r roitf mit weichen hanbfebuhen berührt merben unb
oertamgt anfpornenben Sufpruch, mehr ßob als Dabei, ©in an»
berer wieber ift robuft unb gleichgültig. Der ßeßrer muß mit
rauher Sauft gupaefen, ihn, wenn es Stot tut, feßarf gureeßt»
weifen, ©in britter geießnet fich buret) ungeftümes Draufgänger»
tum aus, ift etroas unbeherrfeßt. Ilm ihn oor unüberlegten
Dummheiten su beroaßren, muß er frühseitig guriiefgebunben
merben. 2Bie ein toitbes Stößtein befommt er Süget aufgesäumt.
— 2ttt bies foil ber Stugtehrer herausfpüren. 3tt er hasp nicht
fähig, unb behanbett er jeben über ben gleichen Seift, mirb er
Möglich Schiffbruch erteiben unb feine ©rfotge oerseicßnen fön»
nen. Seine Scßüfer werben ewig mißoerftanbeu. Seine Hritif,
bie er als bie fetbftoerftäüblich richtige anbringt, entfprießt nicht
ben begangenen Sehlem, ©in SOtißoerhältnis entfteßt. Das Ber»
tragen ift meg. Stur unter „Becßgen" unb „SOturgfen" erlernt ber
Scßüfer freubtos bas Stiegen. — 2tts Stugtehrer amtieren heute
nur beftguatifigierte, oerantmortungsberoußte tRitoten, mit her»

oorragenbem können unb ausgegeießneten ©haraftereigenfehaf»
ten!

Selbe Brapis beginnt mit grauer Dheorie. Buch hier. 2tm
Sfugseug im Hangar erftärt ber ßehrer feinem Scßüfer bie
SBirPung ber Steuer, bie Bebeutung ber 23orbinftrumente, ©r
führt ihn ein in bie geheimnisoollen phpfifalifcßen ©efeße bes

Stiegens überhaupt, „haben Sie oerftanben?" 2Bie aus einem
Draum wacht ber Stugbegeifterte auf. Stur mit halbem Ohr ift
er ben Busfüßrungen gefolgt. 3n ©ebanfen fliegt er Iängft,
ßaubhabt ben fagenßaften Steuerfnüppet, ben er heute gum
erften SStat berühren barf unb ift übergtücftich. —

3eßt fißen bie beiben in ber Doppeffteuerfchulmafcbine.
Der SDtotor fpringt an. Das „Scheit", bas noch friebtich ftilt ge«
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ftanben, fauft wie roitb oor ber Stale bes erfeßreeften Schülers
herum, eine gtängenbe Scheibe bifbemb. 2Bie ein 23o(tbtutpferb

ersittert bie „Stifte". Scßüfer unb Stuggeug fiebern um bie 5Beh

te. 23on funbiger f)anb geteuft, rotten fie auf bie Bitte- Stoch

eine furje 23erftänbigung bureß bas Borbtetephon, bann heult
her hunbertpferbige SJtotor auf: 23o(tgas! Die SOtafcfjine rollt,
ber Schwans hebt fieß, bie SJtafcßine fliegt, fjößer fteigt fie. Der
Scßüter, ber oorerft nur als Baffagier mitfliegt, tieft am fföheu»
tneffer 100, 200, 300 m ah. Bläßlich neigt fich bas Stuggeug.
Des Schüters Bugen weiten fich. Ungemöhnticße Slugtage! 21h»

fturs? Stein, einfaeßfte, fanftefte ^jitroe. Unten sieht bie ßanb»

feßaft mie ein Sifmbanboorüber. 3eßt hört ber SJtotor auf su

lärmen. Statt beffen ein feines Singen in ben Bespannungen.
SJtotorbefeft? Berfeßlt, mir finlb auf ber ©inftugrießtung unb

feßen sur ßanbung an. 3eßt ift aber bie Steiße an bir, junger
SJtantt. 3eige was bu fannft. Suerft lernt er bie Berminbung
hanbhaiben, fpäter barf er bie Seitenfteuerpebate hebienen unb

fetbftftänbig bie Sburoen fliegen. Batb übernimmt er im freien
tftug fämtticße Steuer, fjie unb wieber ein Schlag auf ben

Steuerfnüppet ober bie Seitenfteuerpebale feitens bes ^tug»
teßrers unb eine Betehrung bureßs Delepßon: „Sie hängen,
Sie fchiehen", ober „nicht fo unruhig", ©ehorfamft unb heßenb

führt ber Scßiiler alte bie Sforrefturen aus.
ßeute wirb ihm ber ©asßebef anoertraut unb ber Start

eingeübt: Steuerfnüppet nach oorn, Bottgas unb über bie SJto»

torenhauhe einen Bunft am iforisont fipiert. Schnurgerabe muß
ber Start fein. — Sum Schluß noch bie ßanbung, bas Schwer»
fte. Stußig in bie ßanberichtung einfuroen, ©ashebet suriief unb
normaler ©teitflug. Sacßtes, feines Bbfangen unb feßon feßt
bas Stugseug am Boben auf. Bei ben erften ßanbungen fpringt
bie. „Sifte" roieber hoch, mie ein mitb geroorbenes ©eißlein.
SJtacßt nichts, nur bie Stühe nicht oertieren!

Bläßlich eine feßeimbar ftumpffinnige 2lufgabe bureß bas
.tupftelepbon: „Söhlen Sie mir bie Bäume ber Straßenaflee
entlang." — SJterfmiirbig, was hat nun bas mit bem stiegen
SU tun? — .flinberfpiet! Der Schüler säßtt, boeß ptößtieß bricht
er ab. ©rfeßreeft hat er mahrgenommen, baß fich fein Stuggeag
in einer gang bebenftießen Slugtage befinbet. ßaeßenb fängt
ber ßeßrer ben „Kaßn" wieber auf. 2ltfo Stiegen unb gu gleicher
3eit noch einer gmeiten Befchäftigung ohtiegen ift boeß nicht fo
einfach. Bber Seit bringt Stat. ©s oergehen feine brei 2Bocßen,

fißt ber Scßüter am Steuer, beobachtet getaffen ffirnmet unb
©rbe, ohne aus bem Sl'onsept gu geraten, ©ines Dages bemerft
er auch, mie ber ßeßrer quitfeßoergnügt währenb bes gangen
Sfuges feine ©ttenbogen auf ber Borbmanb aufftüßt. Donner»
roetter! fo fliege ich atfo feßon ohne frembe fjitfe. Sticßtig, bei
ber näcßften ßanbung fteigt ber ßeßrer aus. Stocß einige gute
Statfcßläge unb rafcb haut er aib, als fürchtete er, ber ßehrer
fönnte fich boeß noch eines anbern befinnen. ©nblich allein! 3tt'e
möglich! Heine ftörenbe unb beunruhigenbe Schläge auf bie
Steuerorgane mehr oon hinten, feine aufregenben Bemerfun»
gen mehr bureß bas Detephon. herrliches ©efüßt. SJtit atter Hon»
gentration fißt er am Steuer unb gibt fein Bettes her. ©etun»
gen! Start, Stug unb ßanbung oerbienen ein ßcb.

2Beiter geht's, ©tiffaben, Siettanbungen unb Bebte fteßen
auf bem llebunigsprogramm. 2tftes feßeint in befter Orbnung.
Doch eines Dages ift es aus. Bicßts mitt meßr gelingen. Stopfet»
periobe. Su ficher unb gu felbftoerftänbtich ift er in ber leßten
Seit geflogen, bie Hongentration hat barunter gelitten. Bei ben

Siettartbungen benimmt fieß ber Scßüter fo ungefeßieft, baß bem
ßehrer bie haare gu Berge fteßen. Beinahe märe er auf bem
Stügel getanbet. 3eßt ift's aber genug, bem gefährlichen Spiet
muß ein ©nbe bereitet werben!

2Bie ber Sehtbare guritcf rottt, erbtieft er feinen Bbeifter in
ootter Sttegerausrüttung. Htein unb häßlich bueft er fieß in fei»

nen Siß hinunter, als wollte er fieß oerfteefen. 2tus feßiefen
2(ugenwinfe(n nur wagt er feinen ßeßrer angufeßauen. 2Bort(os
fteigt biefer ein. Bm Doppelfteuer bringt er feinem Scbußbe»
fohienen wieber Buße, Difgiplin unb Sicherheit bei. —
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Fliegen können, Flieger werden ist der Traum so manches
jungen Mannes. Sehnsüchtig richtet er seinen Blick nach den
silbergrauen Vögeln, die hoch oben im freien Raum elegant
und kühn ihre Kreise ziehen.

Die Motorfliegerschule ist hart. Sie verlangt ganze Bur-
schen. Gute allgemeine Bildung, gute Intelligenz, makelloser
Charakter und ausgezeichnete Gesundheit sind die Voraus-
setzungen. Derjenige Pilot, dem nur einer dieser genannten Fak-
toren fehlen würde, könnte für sich und seine Mitmenschen am
Boden zur unmittelbaren Gefahr werden. Aus diesen Gründen
muß sich jeder Pilotenanwärter einer eingehenden psychotechni-
schen, charakterologischen und medizinischen Prüfung unterzie-
den. Hat er diese erste Schwelle überschritten, ist noch lange
nicht gesagt, daß er nun wirklich zum Fliegen taugt. Fehlt ihm
das fliegerische Gefühl, kann er sich mit der dritten Dimension
nicht befreunden, muß er sich eben mit dem Traum begnügen.

Das Fliegen muß einem gewissermaßen gegeben sein. Es
muß einem sozusagen im Hinterteil sitzen. Unsere Piloten haben
e s alle, mehr oder weniger. Die größte Begeisterung, der zähe-
ste Fleiß und der kühnste, unerschrockenste Mut werden darüber
nicht hinweghelfen können.

Wie geht nun die Fliegerschulung vor sich? Vorerst wird der
Pilotenanwärter einem Fluglehrer zugeteilt. Wer ist der Mann,
was ist der Mann, dem er sich jetzt auf Gedeih und Verderben
ausliefert? Ein absolut zuverlässiger und gewissenhafter Mensch,
Psychologe, Pädagoge und Methodiker in einer Person. In un-
gezwungenem, belanglosem Gespräch wird der erste, verbinden-
de unerläßliche Kontakt zwischen den beiden geschaffen. Aus
Schritt und Tritt, wo er geht und steht, in Kleidung, Haltung,
Austreten und Sprache sucht der Fluglehrer das Innere feines
Schülers zu erschließen. Zuletzt wird dessen ganze Psyche vor
ihm aufgedeckt sein, wie ein ausgelegtes Kartenspiel. — Unver-
schämte Frechheit, sich in das Intimste, Verborgenste eines Men-
schen einschleichen zu wollen! — Oh nein! Nicht zu seinem Scha-
den geschieht dies, wohl aber zu seinem Vorteil. Nur so wird
es dem Lehrer möglich sein, seinem Zögling die entsprechende
Behandlung zuteil werden zu lassen, und dadurch das bedin-
gungslose Vertrauen zu erlangen. Es bestehen so viele Schul-
Methoden, als es Schüler gibt! Der eine ist zart besaitet, etwas
zögernd. Er will mit weichen Handschuhen berührt werden und
verlangt anspornenden Zuspruch, mehr Lob als Tadel. Ein an-
derer wieder ist robust und gleichgültig. Der Lehrer muß mit
rauher Faust zupacken, ihn, wenn es Not tut, scharf zurecht-
weisen. Ein dritter zeichnet sich durch ungestümes Draufgänger-
tum aus, ist etwas unbeherrscht. Um ihn vor unüberlegten
Dummheiten zu bewahren, muß er frühzeitig zurückgebunden
werden. Wie ein wildes Rößlein bekommt er Zügel aufgezäumt.
— All dies soll der Fluglehrer herausspüren. Ist er dazg nicht
fähig, und behandelt er jeden über den gleichen Leist, wird er
kläglich Schiffbruch erleiden und keine Erfolge verzeichnen kön-
nen. Seine Schüler werden ewig mißverstanden. Seine Kritik,
die er als die selbstverständlich richtige anbringt, entspricht nicht
den begangenen Fehlern. Ein Mißverhältnis entsteht. Das Ver-
tragen ist weg. Nur unter „Aechzen" und „Murgsen" erlernt der
Schüler freudlos das Fliegen. — Als Fluglehrer amtieren heute
nur bestgualisizierte, verantwortungsbewußte Piloten, mit her-
vorragendem Können und ausgezeichneten Charaktereigenschas-
ten!

Jede Praxis beginnt mit grauer Theorie. Auch hier. Am
Flugzeug im Hangar erklärt der Lehrer seinem Schüler die
Wirkung der Steuer, die Bedeutung der Bordinstrumente. Er
führt ihn ein in die geheimnisvollen physikalischen Gesetze des

Fliegen? überhaupt. „Haben Sie verstanden?" Wie aus einem
Traum wacht der Flugbegeisterte auf. Nur mit halbem Ohr ist

er den Ausführungen gefolgt. In Gedanken fliegt er längst,
handhabt den sagenhaften Steuerknüppel, den er heute zum
ersten Mal berühren darf und ist überglücklich. —

Jetzt sitzen die beiden in der Doppeksteusrschulmaschine.
Der Motor springt an. Das „Scheit", das noch friedlich still ge-
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standen, saust wie wild vor der Nase des erschreckten Schülers
herum, eine glänzende Scheibe bildend. Wie ein Vollblutpferd
erzittert die „Kiste". Schüler und Flugzeug fiebern um die Wet-
te. Von kundiger Hand gelenkt, rollen sie auf die Piste. Noch

eine kurze Verständigung durch das Bordtelephon, dann heult
der hundertpserdige Motor auf: Vollgas! Die Maschine rollt,
der Schwanz Hebt sich, die Maschine fliegt. Höher steigt sie. Der
Schüler, der vorerst nur als Passagier mitfliegt, liest am Höhen-
messer 166, 266, 366 m ab. Plötzlich neigt sich das Flugzeug.
Des Schülers Augen weiten sich. Ungewöhnliche Fluglage! Ab-
stürz? Nein, einfachste, sanfteste Kurve. Unten zieht die Land-
schuft wie ein Filmbandoorüber. Jetzt hört der Motor aus zu

lärmen. Statt dessen ein seines Singen in den Vorspannungen.
Motordefekt? Verfehlt, wir sind auf der Einflugrichtung und
setzen zur Landung an. Jetzt ist aber die Reihe an dir, junger
Mann. Zeige was du kannst. Zuerst lernt er die Verwindung
handhaben, später darf er die Seitensteuerpedale bedienen und

selbstständig die Kurven fliegen. Bald übernimmt er im freien
Flug sämtliche Steuer. Hie und wieder ein Schlag aus den

Steuerknüppel oder die Seitensteuerpedale seitens des Flug-
lehrers und eine Belehrung Äurchs Telephon: „Sie hängen,
Sie schieben", oder „nicht so unruhig". Gehorsamst und behend

führt der Schüler alle die Korrekturen aus.
Heute wird ihm der Gashebel anvertraut und der Start

eingeübt: Steuerknüppel nach vorn, Vollgas und über die Mo-
torenhaube einen Punkt am Horizont fixiert. Schnurgerade muß
der Start sein. — Zum Schluß noch die Landung, das Schwer-
ste. Ruhig in die Landerichtung einkurven, Gashebel zurück und
normaler Gleitflug. Sachtes, feines Abfangen und schon setzt

das Flugzeug am Boden auf. Bei den ersten Landungen springt
die „Kiste" wieder hoch, wie ein wild gewordenes Geißlein.
Macht nichts, nur die Ruhe nicht verlieren!

Plötzlich eine scheinbar stumpfsinnige Aufgabe durch das
Kopftelephon: „Zählen Sie mir die Bäume der Straßenallee
entlang." — Merkwürdig, was hat nun das mit dem Fliegen
zu tun? — Kinderspiel! Der Schüler zählt, doch plötzlich bricht
er ab. Erschreckt hat er wahrgenommen, daß sich sein Flugzeug
in einer ganz bedenklichen Fluglage befindet. Lachend fängt
der Lehrerden „Kahn" wieder auf. Also Fliegen und zu gleicher
Zeit noch einer zweiten Beschäftigung obliegen ist doch nicht so

einfach. Aber Zeit bringt Rat. Es vergehen keine drei Wochen,
sitzt der Schüler am Steuer, beobachtet gelassen Himmel und
Erde, ohne aus dem Konzept zu geraten. Eines Tages bemerkt
er auch, wie der Lehrer quitschvergnügt während des ganzen
Fluges seine Ellenbogen auf der Bordwand aufstützt. Donner-
wetter! so fliege ich also schon ohne fremde Hilfe. Richtig, bei
der nächsten Landung steigt der Lehrer aus. Noch einige gute
Ratschläge und rasch haut er ab, als fürchtete er, der Lehrer
könnte sich doch noch eines andern besinnen. Endlich allein! Ist's
möglich! Keine störende und beunruhigende Schläge auf die
Steuerorgane mehr von hinten, keine ausregenden Bemerkun-
gen mehr durch das Telephon. Herrliches Gefühl. Mit aller Kon-
gentration sitzt er am Steuer und gibt sein Bestes her. Gelun-
gen! Start, Flug und Landung verdienen ein Lob.

Weiter geht's. Glissaden, Ziellandungen und Achte stehen
aus dem Uebungsprogramm. Alles scheint in bester Ordnung.
Doch eines Tages ist es aus. Nichts will mehr gelingen. Stöpsel-
Periode. Zu sicher und zu selbstverständlich ist er in der letzten
Zeit geflogen, die Konzentration Hat darunter gelitten. Bei den

Ziellandungen benimmt sich der Schüler so ungeschickt, daß dem
Lehrer die Haare zu Berge stehen. Beinahe wäre er aus dem
Flügel gelandet. Jetzt ist's aber genug, dem gefährlichen Spiel
muß ein Ende bereitet werden!

Wie der Fehlbare zurück rollt, erblickt er seinen Meister in
voller Fliegerausrüstung. Klein und häßlich duckt er sich in sei-

nen Sitz Hinunter, als wollte er sich verstecken. Aus schiefen

Augenwinkeln nur wagt er seinen Lehrer anzuschauen. Wortlos
steigt dieser ein. Am Doppelsteuer bringt er seinem Schutzbe-
fohlenen wieder Ruhe, Disziplin und Sicherheit bei. —
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freute ift er reif gum Sreo-et 1. Kinberfpiel. Xrnal ift es
Won im draining gegtiicft. SSarum foltten beute ausgerechnet
bie 5 Sehte in 200 m flöhe unb bie 3iellanhung mit üoll-ftänbig
aebroffeltem Blotor mißlingen? — Stur nicht fo fiegesgeroiß
lunger SOtann! Sd)on mancher hat hei hief-er Prüfung nicht mehr
ouf 5 aähten tonnen. Stimm sur Borfid)t 5 Steine in ben
frofenfacf unb roàrf nad) jeher Steht einen sum Fluggeug raus.
®efagt, getan. Sie Brille aufgefegt unb Bollgas. ©in bißchen
neroös ift er hoch, fonft mürbe ber Sdiro-ang rocht fo unruhig
auf unb ab gehen. 1, — 2, — 3, — 4, — 5, —-Stellte, gut;
Siellanbung mittelmäßig aber hoch im Stechtecf. Strablenb roltt
er gurücf. Beftanben! frei bas ©efübll So frei unb unbefümmert
'•ft ihm febon lange nicht mehr 3U Blute geroefen. 3<m Sieges*
*uufch mirb er ein gang anberer Blenfd). —

Ber Stppetit tomrnt mit hem ©ffett. ©enau gleich beim
Stiegen. SJtit Feuereifer mirb oon nun an -auf has Breoet IT
trainiert. Unterheffen hurfte er hie SJtafchine mechfeln. Sie alte
®oppelfteuertifte ift mit einem eleganten Sportfluggeu-g uer*
taufcht roorhen. SMe fich her 3ungpilot in hie Bruft roirft! ©r
fühlt fid) fdjon gang als -große Kanone. Stber bei Sußenlan*
bung-en, auf tleinften Bläßeben, mo e-s 3U 3e ig en gilt, roas man
fann ober nicht fann, mirb fein Bliitd)en etroas abgefüblt. ©r
ftei-gt oon feinem hoben Stoß herab. Sie Souche tut gang gut.
Stod) mehr Kongentration, Sraufgänger unb es tann eine Ka=
uone aus bir roerben.

Sas eibgettöffifdie öuftamt oerlangt minbeftens 20 Stun*
'ben draining, oerteilt auf minimal 4 Blonate oor her Brü*
fungs3ulaffung für has Breoet II.

Sabei finh 100 ßanhungen oorgefchrieben, roooon 10 auf
minbeftens 5 oerfchiehenen ßanbepläßett. Ebenfalls ift ein
Uöberlanbflug oon 300 fm, her fo-g. Sdjm-eiaerrunhflug, innert
bödiftens 8 Stunben 311 aibfotoiereu, roobei toährenb einer halben
Stunbe eine flöhe -oon 2500 m über hetn Stanbort beibehalten
merben muß.

Sinb bi-efe Bebingungen erfüllt, tann. fich her Bero-erber
für has Breoet II, fofern fein Können es erlaubt, ju ber Flug*
Prüfung anmethen.

frunbertm-al mad)t er in ©ebanten bie fßrüfun-g unb hum
bertmal richtig. Schfaflofe Städjte toftet es ihn. Son ruhigem
Arbeiten feine Spur mehr, ©tihlid) mirb bie Spannung getöft.
Bubig Slut, ruhig Slut.

©r ftettert mit feinem Flu-ggeug auf 1000 m flöhe. Stacht
2 Spiralen tints, 2 Spiralen rechts, eine ©liffahe lints, eine
uedjts unb anfchließenö eine @asfd)lepplanöunq in bas Secbtecf
oon 100X200 m.

©elungen! Ungeheures moratifd)es Blus. ®s folgt bie Sieh
lanbung -aus 1000 m ohne -mit ©as nacbgubelfen, in ein Stecht*
ecf oon 100X300 m Sushebnung. SSieberum gelungen, ©liicfs*
finh, noch eine Uebung, unb hu baft has Breoet im Sact. Sie
Baudjfpurlanhung: Stuf 600—800 m flöhe muß ber Brü-f*
ling über b-ein Stoß treffen. 3m DJtornent, b-a unten ein Bauch*
fPurfignal abgefeuert ro-irb, foil er hen Blotor abfteüen unb in
hos S-echtect non 100X300 m bineinlanben. Stan ben-te fid) eine
Sîotorpanne, unh eine Stotlanbung auf einer Statte in ber eben
angegebenen ©röße, bie rings -oon einem breiten ©raben um*
flehen ift. fjeifte Situation, ßambet er 31t furg, alfo oor hetn
Beditecf, -fapotiert er im ©raben, lanhet er 311 lang, etroa in
her Blitt-e bes Stabes, fo rollt er mit Schuß in ben ©raben
am ©nbe bes Slafees.

Sethe ßanbungen finh natürlid) ungültig. Unfer junger
Silot ift heute jehoch groß in Form. Such bie Saucbfpurlanbung
Selingt uortrefflid). ©r hat's -gefchafft. Fluglehrer unh Schüler
reichen fich hie franb: „3ch gratuliere". Sus roarmetn roa-breit
Wersen ift has gefo-mmen. Ber Steifter freut fich über bie er*
folgreiche Sr-beit feines Höglings. 3ufrieben trägt er in heffen
Ringbuch hie Bewertung ein: Site Hebungen im erften Snflug
erfüllt. 3um Sbfchluß noch einige theoretifch-e Fragen über Bio*
tore-ufunbe, Serohpnamif, Bleteorolo-gie unh ©eographie. Sann
ftellt ihm has ßuftamt auf ©rfuchen hes Fluglehrers -hie Führer*

bemilligung II aus. S3as ift er jeßt? Flugseugführer für 1—3=

pläßig-e Blafcbmen. Sias fann er unternehmen? Flüge im 3m
fanh unb Flüge ins Suslanb. Seicblicb nüßt er bie ©elegenheit
aus. ©r mirb ein braoer, gu-oerläffiger Seif-e-p-ilot. Sber eines
Sages genügt ihm au© bas nicht mehr. Seinem Sorbilb, hem
Fluglehrer, eifert er nach. 3mmer roieber beftaunt er heffen tolle
Figuren, hie biefer in ben -bla-uen frimmel febreibt. Sfrab-atif!
Sas 3auherroort loctt. Such er tnöd)te fich mit feinem Flugjeug
fo um bie eigene Schfe herumroirbeln, auch er möchte bas f'iße*
li-ge ©efüht hes freien Falles austoften. Kur3 entfeh-toffen tritt
er her Schule für „höhere Susbitbung" bei. Sie Snforberungen
finh gefteigert, aber her ©enuß ift u-mfo größer. Ser Sbfchluß
bil-öet has S-frohatiPbreoet. 3eßt hat er ben Kelrf) bis 3-ur Sei-ge
gefoftet. 23'ir gratulieren!

fiabt ihr gefehen, ro-ie herrlich es ift, Flieger ju merhen,
Flieger ju fein, fiart ift -bie Schulung, -gemiß, a-her bie ©enug*
tuung ift nachher u-mfo größer. Schroeigeri-ugenh, ei-fre beinern
Führer unb Bahnbrecher Dsfar Biber nach, ßaß feine Bropbe*
3ei-hung reftfos in ©rfüdung gehen.

ßaßt euch fugen, hen fchönften ©enuß erlebt her Sport*
flieger in fräftiger lebenbiger Sportflugmofchine. Seinem 2Bit=

ten gebordjenh, trägt fie ihn hoch über alle Berge, o-erfchafft
ihm ©inlaß in hie uerborgenften SBinfel feines herrlichen ftei*
matlanbes.

Sllein am Steuerfnüppel, -in einfamer Üßeite, reift ber
3üngling 3um Btanne heran. Seine geiftigen unb förperlidien
Kräfte roerben hureb fon3entri-erte Snfpannung unh bauernbes
Bflichtbemußtfeiin geftärft. ©in Flieger meiß ©efahren 311 be*

gegnen unb ©efahren ju parieren. Sein ganges Suftreten, in
Haltung unh ©h-arafter genannt hurch hie fliegerifrhe Säti-gfeit
an Sicherheit.

Sie ©efd)iri)te rühmt hie Sapferfeit unb ben tlugen Blut
unferer ©ib-genoffen, hie mit .fiellebarben unb Blorgenfternen
furchtlos ihren Deimatboben oerteihigten. Unfere Buhen follen
auch fotebe Streiter roerben. fteute gilt es hen ßuftraum gu oer*
teiihigen. Sagu hraudien mir Flieger — Btilitärflieger. llnfere
fähigen Sportflieger follen hie eiferne ©arhe am Schmeiger*
hirnmel merhen. Sie @efd)id)tsfchreiher follen einft ein ßohfieh
fingen auf bas ffelbentum ber Schmeigerflieger.

fffielct herrlicher ©eb-anfe, ein ftarfes Flug3eu-g 311 meiftern,
mit her ehrenoollen Sufgahe, fein geliebtes Baterlanb 3U be*

fchüßen! Bäter unb Blätter finb ftolg auf ihre Fßeger=Söhne.
3eber Sportflieger leiftet aber auch einen beheutenben Bei*

trag für unfere roirtfchaftliche ßtttroieflung. 3e mehr Biloten
ausgebilbet roerben, befto mehr Fluggeuge henötigen mir. Unh
ha nun hie Spparate in her Scßroeig hergeftellt roerben, finben
hahurch oiele arbeitsfofe Blechaniter, Sechnifer unb 3ngeni-eure
neue Srbeit unb Berbienftmög-lichfeit. 3ugleid) aber roirb un*
feren fchulentfaffenen Buhen burch bie fchroeigerifche Fluggeug*
-inbuftrie ein neues intereffantes Berufsfelb eröffnet.

Schro-eigerroare ift immer hochmertige Qualität geroefen,
hurch unfere Fluggeugfabrifatiou foil hies mit ber 3eit ber gan*
3-en SB-elt beftätigt roerben.

Bernerfnabe ro-erbe Sportflieger! 3n ben Blotorflug*
gruppen hes Se. ©. S. roirft hu gute 5lufna'hme unb hefte

Kainerahfcbaft finben.

Unfer ffeimatlanb braucht einen tüchtigen, mutigen
Fliegernad>roud)s. Skr hen Steuerfnüppel eines Sport*
fluggeuges heherrfcht, bietet hie hefte ©ernähr, auch ein

unerfd)rocfener Blilitärfti-eger 31t roerben.

Sie Scfyroeiger Stiftung B r 0 Sero, bie b-as na*

tionale Sßerf übernommen hat, unfer Flugroefen fräftig

3U förbern, ruft jebem ©ihgenoffen gu: „Unterftüße hie

Sftion Bro Sero, hie am 15./16. Spril 1939 im gan*

3en Schroeigerlanhe 31er Surchführung gelangt.
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Heute ist er reif zum Brevet 1, Kinderspiel. Tmal ist es
schon im Training geglückt. Warum sollten heute ausgerechnet
die 5 Achte in 299 m Höhe und die Ziellandung mit vollständig
gedrosseltem Motor mißlingen? — Nur nicht so siegesgewiß
lunger Mann! Schon mancher hat bei dieser Prüfung nicht mehr
auf 5 zählen können. Nimm zur Vorsicht 5 Steine in den
Hosensack und wirf nach jeder Acht einen zum Flugzeug raus.
Gesagt getan. Die Brille aufgesetzt und Vollgas, Ein bißchen
nervös ist er doch, sonst würde der Schwanz iffcht so unruhig
aus und ab gehen, 1, — 2, — 3, — 4, — 5, —-Achte, gut:
Ziellaudung mittelmäßig aber doch im Rechteck, Strahlend rollt
er zurück. Bestanden! Hei das Gefühl! So frei und unbekümmert
ist ihm schon lange nicht mehr zu Mute gewesen. Im Sieges-
rausch wird er ein ganz anderer Mensch, —

Der Appetit kommt mit dem Essen, Genau gleich beim
Fliegen. Mit Feuereifer wird von nun an auf das Brevet II
trainiert. Unterdessen durfte er die Maschine wechseln. Die alte
Doppelsteuerkiste ist mit einein eleganten Sportflugzeug ver-
tauscht worden. Wie sich der Jungpilot in die Brust wirft! Er
kühlt sich schon ganz als große Kanone, Aber bei Außenlan-
düngen, auf kleinsten Plätzchen, wo es zu zeigen gilt, was man
kann oder nicht kann, wird sein Mütchen etwas abgekühlt. Er
steigt von seinein hohen Roß herab. Die Douche tut ganz gut.
Noch mehr Konzentration, Draufgänger und es kann eine Ka-
none aus dir werben.

Das eidgenössische Luftamt verlangt mindestens 2t) Stun-
den Training, verteilt auf minimal 4 Monate vor der Prü-
kungszulassung für das Brevet II.

Dabei sind IM Landungen vorgeschrieben, wovon 19 auf
Mindestens 5 verschiedenen Landeplätzen, Ebenfalls ist ein
stöberlandflug von 399 km, der sog, Schweizerrundflug, innert
höchstens 8 Stunden zu absolvieren, wobei während einer halben
Stunde eine Höhe von 2599 m über dem Standort beibehalten
werden muß.

Sind diese Bedingungen erfüllt, kann sich der Bewerber
für das Brevet II, sofern sein Können es erlaubt, zu der Flug-
Prüfung anmelden.

Hundertmal macht er in Gedanken die Prüfung und hun-
hertmal richtig. Schlaflose Nächte kostet es ihn. Von ruhigem
Arbeiten keine Spur mehr. Endlich wird die Spannung gelöst,
Ruhjg Blut, ruhig Blut.

Er klettert mit seinem Flugzeug auf 1999 m Höhe. Macht
2 Spiralen links, 2 Spiralen rechts, eine Glissade links, eine
rechts und anschließend eine Gasschlepplandung in das Rechteck
von 199X299 m.

Gelungen! Ungeheures moralisches Plus, Es folgt die Ziel-
landung aus 1999 m ohne mit Gas nachzuhelfen, in ein Recht-
rck von 199X399 m Ausdehnung, Wiederum gelungen, Glücks-
kind, noch eine Uebung, und du hast das Brevet im Sack, Die
Rauchspurlandung: Auf 699—899 m Höhe muß der Prüf-
ling über dem Platz kreisen. Im Moment, da unten ein Rauch-
fpursignal abgefeuert wird, soll er den Motor abstellen und in
has Rechteck von 199X399 m hineinlanden. Man denke sich eine
Motorpanne, und eine Notlandung auf einer Matte in der eben
angegebenen Größe, die rings von einem breiten Graben um-
geben ist. Heikle Situation. Landet er zu kurz, also vor dein
Rechteck, kapotiert er im Graben, landet er zu lang, etwa in
der Mitte des Platzes, so rollt er mit Schuß in den Graben
am Ende des Platzes.

Beide Landungen sind natürlich ungültig. Unser junger
Pilot ist heute jedoch groß in Form, Auch die Rauchspurlandung
gelingt vortrefflich. Er hat's geschafft, Fluglehrer und Schüler
veichen sich die Hand: „Ich gratuliere". Aus warmem wahren
Harzen ist das gekommen. Der Meister freut sich über die er-
fvlgreiche Arbeit seines Zöglings, Zufrieden trägt er in dessen
F fugbuch die Bemerkung ein: Alle Uebungen im ersten Anflug
erfüllt. Zum Abschluß noch einige theoretische Fragen über Mo-
korenkunde, Aerodynamik, Meteorologie und Geographie, Dann
stellt ihm das Lustamt aus Ersuchen des Fluglehrers die Führer-

bewilliigung II aus. Was ist er jetzt? Flugzeugführer für 1—3-
plätzige Maschinen, Was kann er unternehmen? Flüge im In-
land und Flüge ins Ausland. Reichlich nützt er die Gelegenheit
aus. Er wird ein braver, zuverlässiger Reifepilot. Aber eines
Tages genügt ihm auch das nicht mehr. Seinem Vorbild, dem
Fluglehrer, eifert er nach. Immer wieder bestaunt er dessen tolle
Figuren, die dieser in den blauen Himmel schreibt, Akrobatik!
Das Zauberwort lockt. Auch er möchte sich mit seinem Flugzeug
so um die eigene Achse Herumwirbeln, auch er möchte das kitze-

lige Gefühl des freien Falles auskosten. Kurz entschlossen tritt
er der Schule für „höhere Ausbildung" bei. Die Anforderungen
sind gesteigert, aber der Genuß ist umso größer. Der Abschluß
bildet das Akrobatikbrevet, Jetzt hat er den Kelch bis zur Neige
gekostet. Wir gratulieren!

Habt ihr gesehen, wie herrlich es ist, Flieger zu werden,
Flieger zu sein. Hart ist die Schulung, gewiß, aber die Genug-
tuung ist nachher umso größer, Schweizerjugend, eisre deinem
Führer und Bahnbrecher Oskar Bider nach. Laß seine Prophe-
zeihung restlos in Erfüllung gehen.

Laßt euch sagen, den schönsten Genuß erlebt der Sport-
flieger in kräftiger lebendiger Sportflugmaschine. Seinem Wil-
len gehorchend, trägt sie ihn hoch über alle Berge, verschafft
ihm Einlaß in die verborgensten Winkel seines herrlichen Hei-
matlandes.

Allein am Steuerknüppel, in einsamer Weite, reift der
Jüngling zum Manne heran. Seine geistigen und körperlichen
Kräfte werden durch konzentrierte Anspannung und dauerndes
Pflichtbewußtseiin gestärkt. Ein Flieger weiß Gefahren zu be-

gegnen und Gefahren zu parieren. Sein ganzes Auftreten, in
Haltung und Charakter gewinnt durch die fliegerische Tätigkeit
an Sicherheit,

Die Geschichte rühmt die Tapferkeit und den klugen Mut
unserer Eidgenossen, die mit Hellebarden und Morgensternen
furchtlos ihren Heimatboden verteidigten. Unsere Buben sollen
auch solche Streiter werden. Heute gilt es den Luftraum zu ver-
leidigen, Dazu brauchen wir Flieger — Militärflieger, Unsere
fähigen Sportflieger sollen die eiserne Garde am Schweizer-
Himmel werden. Die Geschichtsschreiber sollen einst ein Loblied
singen auf das Heldentum der Schweizerfliegsr,

Welch herrlicher Gedanke, ein starkes Flugzeug zu meistern,
mit der ehrenvollen Aufgabe, sein geliebtes Vaterland zu be-

schützen! Väter und Mütter sind stolz auf ihre Flieger-Söhne.
Jeder Sportflieger leistet aber auch einen bedeutenden Bei-

trag für unsere wirtschaftliche Entwicklung, Je mehr Piloten
ausgebildet werden, desto mehr Flugzeuge benötigen wir. Und
da nun die Apparate in der Schweiz hergestellt werden, finden
dadurch viele arbeitslose Mechaniker, Techniker und Ingenieure
neue Arbeit und Verdienstmöglichkeit, Zugleich aber wird un-
seren schulentlassenen Buben durch die schweizerische Flugzeug-
industrie ein neues interessantes Berufsfeld eröffnet,

Schweizerware ist immer hochwertige Qualität gewesen,
durch unsere Flugzeugfabrikation soll dies mit der Zeit der gan-
zen Welt bestätigt werden.

Bernerknabe werde Sportflieger! In den Motorflug-
gruppen des Ae, C. S, wirst du gute Aufnahme und beste

Kameradschaft finden.

Unser Heimatland braucht einen tüchtigen, mutigen
Fliegernachwuchs. Wer den Steuerknüppel eines Sport-
flugzeuges beherrscht, bietet die beste Gewähr, auch ein

unerschrockener Militärflieger zu werden.

Die Schweizer Stiftung Pro Aero, die das na-

tionale Werk übernommen hat, unser Flugwesen kräftig

zu fördern, ruft jedem Eidgenossen zu: „Unterstütze die

Aktion Pro Aero, die am 15./16, April 1939 im gan-

zen Schweizerlande zur Durchführung gelangt,


	Flieger werden...!

